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sie   gerne   annahmen.   Professor   Dr.   Spul   er   hat   in   seinem   verdienstvollen
Schmetterlingswerke   mich   eines   Referates   über   meine   iaiAensis-  Zuchtversuche
gewürdigt   und   bitte   ich   daselbst   nachlesen   zu   wollen!   Doch   wenden   wir   uns
jetzt   zu   meinen   neuesten   Beobachtungen,   welche   ich   1909   und   1910   in   dieser
Hinsicht   machte!

Gegen   Ende   September   1909   fand   meine   Gattin,   die   mir   wegen   eines
Augenleidens   beim   Suchen   half,   zwei   in   Gesellschaft   von   Tephrodystia   succenturiata
L.   auf   Artemisia   abrotannus   harrende   Eulenraupen,   über   deren   Hingehörigkeit
ich   anfangs   im   Zweifel   war.   Sie   erinnerten   durch   die   trüb-gelblichgrüne   Färbung,
die   schwärzlich   braunen,   nicht   grünen   Atome   auf   dem   Rücken   und   die   unter-

brochene helle  Rückenlinie  stark  an  CucuUia  praecana  Ev.,  wozu  auch  die  Nahrung
stimmte,   besassen   aber   kurze,   braune   Längslinien   an   den   Seiten   und   keine
fleischigen   Erhöhungen.   C.   praecana   Ev.   ist   hier   Ende   August   bis   Mitte   Sep-

tember nicht  ganz  selten  auf  Kirchhöfen  zu  finden,  da  die  Eberraute,  hier  zu
Lande   „Haberraute",   in   der   lettischen   Volkssprache  :   „Gottesbäumchen"   genannt,
gern   vom   Volke   zu   Gräberschmuck   verwandt   wird.   Auch   Artemisia   vulgaris
nahmen   die   Raupen   an,   frassen   es   aber   lange   nicht   so   eifrig,   wie   erstgenannte
Pflanze.   Sie   zeichneten   sich   durch   grosse   Lebhaftigkeit   aus   und   schlugen   bei
der   geringsten   Berührung   heftig   um   sich,   Hessen   sich   auch   sofort   fallen.   Un-

gewöhnlich lang,  wahrscheinlich  in  Folge  des  andauernd  warmen  Herbstes,
dauerte   diesmal   die   Frasszeit.   Während   alle   übrigen   Tiere   sich   bereits   zur   Ver-

wandlung angeschickt  hatten,  musste  meine  Frau  ihre  zwei  Pfleglinge  —  auch
diese   Arbeit   hatte   sie   übernommen!   —   bis   zum   10.   November,   inzwischen   hatten
sich   schon   Schnee   und   Nachtfröste   eingestellt,   füttern,   worauf   die   eine   Raupe
in   die   Erde,   die   andere   leider   zu   Grunde   ging.   —   Nun   hiess   es   bis   zum   Lenze
warten!   Wie   überrascht   war   ich   aber,   als   ich   am   12.   Februar   1910   das   Zucht-

glas in  die  Hand  nahm  und  an  der  Wand  desselben  ein  zwar  kleines,  aber  völlig
ausgebildetes   reines   Hadena   hathensis   Lutzau   9   sitzen   sah!   Die   Puppenruhe
hatte   also   gerade   3   Monate   und   2   Tage   gedauert!   —   Noch   eines   andern   Falles
möchte   ich   gern   Erwähnung   tun.

Am   12.   März   1910   brachte   man   mir   eine   überwinterte   erwachsene   Raupe,
die   man   bei   den   heuer   wegen   des   schneelosen   linden   Winters   frühzeitig
begonnenen   Gartenarbeiten,   auf   dem   Erdboden   munter   kriechend,   gefunden   hatte.
Dem   ganzen   Habitus   nach   zu   urteilen   musste   es   Hadena   hathensis   Lutzau   sein.
Nachdem   sie   noch   3   Tage   im   Zuchtglase   unruhig   hin-   und   hergelaufen   war,
kroch   sie   in   die   Erde   und   schon   am   27.   April,   also   gerade   nach   6   Wochen,
erhielt   ich   ein   grosses   schönes   Hadena   hathensis   Lutzau   q,   dessen   weisse   Hinter-

flügel breit   schwarz,   beinahe  bis  zur  Hälfte  umrandet  und  dessen  Gesamtflügel-
unterseite und  Leib  leuchtend  rotbraun  Übergossen  waren.  Sehr  interessant

wäre   es   wohl,   mit   Sicherheit   feststellen   zu   können,   wann   eigentlich   die   Ver-
puppung stattgefunden  hatte?  Nach  meinen  nicht  massgebenden  Beobachtungen

scheint   dieselbe   bei   manchen   überwinternden   Noctuenraupen,   falls   sie   bei   der
Winterruhe   ganz   erwachsen   waren,   8—12   Tage   vor   dem   Schlüpfen   des   Falters
zu   erfolgen.   B.   Slevogt   (Bathen,   Kurland).
Termitenhügel   als   Brennmaterial   und   Herd.

Vielleicht   interessiert   die   Mitteilung,   dass   die   wandernden   Viehhirten   auf
dem   Kamp,   welche   von   fernher   Schlachtvieh   nach   Sao   Paulo   treiben,   ihre   Bohnen
auf   den   Nestern   von   Termiten,   zweier   Euter  mes-AviQn,   gar   kochen,   wenn   ihnen
anderes   Brennmaterial   nicht   zur   Verfügung   steht.   Diese   Nester   haben   eine
bienenkorbartige   Form   und   erreichen   eine   ungefähre   Grösse   von   60   cm   in   der
Höhe   und   im   Durchmesser,   bald   mehr,   bald   weniger.   Sie   bestehen   durchweg
aus   einer   schwärzlichen   oder   bräunlichen,   spröden,   durchlöcherten   Masse   und
nur   der   Kern,   die   Burg   der   Termitenkönigin,   ist   solider   gebaut.   In   diesen   Nestern
höhlen   die   Hirten   ein   etwa   kopfgrosses   Loch   aus,   durchstossen   von   hier   aus   in
horizontaler   Richtung   nach   hinten   den   Bau,   um   den   nötigen   Zug   herzustellen,
füllen   das   Loch   mit   trockenem   Grase   und   setzen   dasselbe   in   Brand.   In   kurzer
Zeit   teilt   sich   das   Feuer   dem   Neste   mit,   welches   stundenlang   brennt,   oder   viel-

mehr,  ohne   helle   Flamme,   glimmt,   ähnlich   wie   Torf,   Zuerst   wird   das   Koch-
geschirr einfach  oben  auf  dem  Hügel,  in  einer  flachen  Vertiefung,  niedergesetzt

und   später,   wenn   zu   befürchten   steht,   dass   derselbe,   weil   er   allmählig   in   Asche
umgewandelt   wird,   die   Last   des   Topfes   nicht   mehr   zu   tragen   im   Stande   ist,
daneben   gestellt,   oder   darüber   aufgehängt.

H.   Lüderwaldt   (Museu   Paulista,   Sao   Paulo.)
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Nettere   entomologische   Arbeiten   über   Variabilität^
Vererbung   und   Bastardierung   (1900  —  1909),

Von   Dr.   Ferdinand   Pax,
Assistenten   am   Kgl.   Zoologischen   Institut   der   Universität   Breslau.

(Schluss  aus  Heft  11.)
Spulei%  Arnold:   Die   S   c   h   m  e   tt   e   r   1   i   n   g   e   E   u   r   o   p   as.   I.Band.   Stuttgart

1908.
Der   erste   Band   der   „Schmetterlinge   Europas"   enthält   unter   anderem   ein

von   E.   Fischer   verfasstes   Kapitel   über   Temperatur-Experimente,   auf   das   hier
besonders   hingewiesen   sei,   weil   es   manche   auf   Vererbung   und   Variabilität   be-

zügliche Angabe  enthält.  Daran  schliesst  sich  ein  weiteres  Kapitel  über  Hybri-
disations-Experimente: „Die  primären  Bastarde  stellen  eine  individuell  in  den

weitaus   meisten   Fällen   wenig   schwankende   Zwischenform   zwischen   den   zeugen-
den Arten  dar,   welche  der  phylogenetisch  älteren  Art   näher  steht   als   der  erdge-

schichtlich jüngeren.  Ihr  biologischer  Charakter  wird  überwiegend  beeinflusst
durch   die   stammesgeschichtlich   ältere   Art,   ihr   morphologischer   ausserdem,   aber
nicht   immer,   durch   den   vorwiegenden   Einfluss   des   väterlichen   Individuums."
Abgeleitete   Bastarde   zeichnen   sich   durch   eine   grössere   individuelle   Veränder-

lichkeit  aus.   Neben   mit   beschränktem   Fortpflanzungsvermögen   und   meist
sterilen   QQ   erscheinen   unter   gewissen   abgeleiteten   Bastarden   relativ   zahlreich
gynandromorphe   Falter.   Die   Anzahl   der   Abnormitäten   fällt   um   so   grösser   aus,
je   geringer   die   physiologische   Affinität   der   gekreuzten   Arten   ist.
*Standfuss,   Max:   Die   Resultate   dreissigj   ähriger   Experimente   mit

Bezug   auf   Artbildung   und   Umgestaltung   in   der   Tierwelt.
—   Verhandl.   Schweiz,   naturforsch.   Gesellsch.   1906.

Standfass,   Max:     Eigenartige   Deilephilen-Ra.up   en   aus   dem   Ober-En-
gadin.   —   Mitteil.   Schweiz.   Entom.   Gesellsch.,   Vol.   9,   Bern
1907,  p.  243  —  245.

In   der   Umgebung   von   Silvaplana   fand   der   Verfasser   auf   Epilobium   fleischeri
eigenartig   gefärbte   Deiiephila-Raupeny   die   möglicherweise   der   Kreuzung   Deilephila
euphoröiae      x  D.  yaüi  Q-  entstammen.
Standfass,   Max  :   Jüngste   Ergebnisse   aus   der   Kreuzung   verschie-

dener  Arten   und   der   Paarung   zweier   Lokalrassen   der-
selben  Art.   —   Mitteil.   Schweiz,   entom.   Gesellsch.,   Vol.   11,

Bern   1907,   p.   246   —   256.
Der   Verfasser   beschreibt   Sinerintlms   ocellata   x   Sm.   populi   var.   austauti   Q

(liybr.  operosa)  sowie  Smerinthus  populi  var.  austauti  ,5  x  Sin.  ocellata  9  (hybr.  varians).
Diese   beiden   neu   gezüchteten   Bastarde   weisen   in   allen   Individuen,   wenn   auch
reduzierte,   so   doch   stets   noch   deutlich   vorhandene   Augenzeichnungen   auf   den
Hinterflügeln   auf.   Biologisch   interessant   ist   das   Verhalten   dieser   Bastarde   bei
einer   Erschütterung   ihres   Ruheplatzes.   Doch   ist   es   notwendig,   vorher   einige
Worte   über   das   Verhalten   der   Elternspezies   und   ihres   nächsten   Verwandten,   des
Lindenschwärmers,   vorauszuschicken.   „Der   Pappelschwärmer   lässt   sich   bei   der
geringsten   Störung   fallen,   ohne   die   Flügel   zu   regen,   und   bleibt   dann   ruhig   am
Boden   liegen;   sein   Gewand,   das   ein   dürres   Pappelblatt   täuschend   nachahmt,   wird
ihn   dort   schützen;   oft   genug   dürfte   er   ja   zwischen   dürre   Pappelblätter   fallen.
Das   Abendpfauenauge   reagiert   auf   eine   Erschütterung   seines   Sitzplatzes   garnicht.
Wird   das   Tier   direkt   angestossen,   so   lässt   es   sich   nicht   fallen,   sondern   krallt
sich   im   Gegenteil   auf   seiner   Unterlage   ganz   fest   an.   Darauf   schlägt   er   die   Flügel
nach   unten   und   hinten   an   den   Leib   an   und   schiebt   zugleich   die   Hinterflügel   be-

hende zwischen  den  Vorderflügeln  in  die  Höhe,  so  dass  die  Augenzeichnung  weit
vorstehend   direkt   nach   oben   gerichtet   ist   und   auch   das   leuchtende   Rot   ihrer
Umgebung   frei   zu   Tage   tritt.   Gleichzeitig   führt   der   Falter   eigentümliche   wippende
Bewegungen   aus,   so   dass   die   drohende   Augenzeichnung   immer   wieder   gegen   den
wirklichen   oder   vermeintlichen   Feind   vorgestossen   wird.   Der   Lindenschwärmer
endlich   lässt   sich   weder   fallen   noch   bewegt   er   sich   irgendwie,   auch   wenn   ein
Feind   ihm   ganz   nahe   kommt,   er   verlässt   sich   auf   sein   blattgrünes   Gewand,   das



Diverse. 1910. "Kleinere Original-Beiträge," Zeitschrift für wissenschaftliche
Insektenbiologie 6, 451–452. 

View This Item Online: https://www.biodiversitylibrary.org/item/163326
Permalink: https://www.biodiversitylibrary.org/partpdf/225113

Holding Institution 
Harvard University, Museum of Comparative Zoology, Ernst Mayr Library

Sponsored by 
Harvard University, Museum of Comparative Zoology, Ernst Mayr Library

Copyright & Reuse 
Copyright Status: Public domain. The BHL considers that this work is no longer under
copyright protection.

This document was created from content at the Biodiversity Heritage Library, the world's
largest open access digital library for biodiversity literature and archives. Visit BHL at 
https://www.biodiversitylibrary.org.

This file was generated 1 February 2024 at 02:55 UTC

https://www.biodiversitylibrary.org/item/163326
https://www.biodiversitylibrary.org/partpdf/225113
https://www.biodiversitylibrary.org

